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rſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


zu leihen und mir Ew. Majeſtät mächtigen 


and ren deutſchen Bundesſtaaten, welche mich 


hat mich um ſo ſchmerzlicher berührt, als es 


„Eimverſtändniſſe nach vorheriger Anfrage. Dem 


N 269. 
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TER Des Buß und Bettages 
wegen erſcheint die nächſte 
Nummer dieſer Zeitung Donnerſtag, 
den 17. d. Mts., Abends. 


Kaiſer Wilhelm II. und der Graf 
zur Tippe. 

Es liegt nunmehr der Wortlaut der bereits 
erwähnten Denkſchriſt des Grafregenten Ernſt 
von Lippe ⸗ Detmold an die deutſchen Landes⸗ 
fürſten vor. Darin iſt auch der bisher unbe⸗ 
kannte Wortlaut des Briefes enthalten, den der 
Grafregent am 15. Juni an den Kaiſer gerichtet 
hatte. In demſelben heißt es als Einleitung: 
„Ew. Majeſtät wollen allergnädigſt geruhen, mir 
in nachſtehender Angelegenheit hulbvollſt Gehör 


zum Abbruch gereichen könnten. Der Graf⸗ 


äußerliche Pflicht, gegen jede Beſchränkung 
ſeiner Rechte entſchiedenſt Stellung zu nehmen 
und er würde, wenn ein anderer Weg nicht 
übrig iſt, im Bundesrath den Antrag einbringen, 
die reichsgeſetzliche Abgrenzung der Befugniſſe 
zwiſchen den kommandirenden Generalen und 
den Landesherren in Anregung bringen zu laſſen. 


Der unerfreuliche Eindruck, den die Ver 
öffentlichung der Kundgebung des deutſchen 
Kaiſers vor etlichen Monaten gemacht hat, kann, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ zutreffend bemerkt, durch 
die Denkſchrift des Grafen zur Lippe nur ver⸗ 
ſchärſt werden. Die ſachliche Berechtigung des 
Anſpruchs, den der Regent von Lippe ſür 
die Mitglieder feiner Familie erhebt, tritt voll⸗ 
kommen in den Hintergrund; nichts kann dem 
deutſchen Volke gleichgiltiger ſein als die Frage, 
ob die Mitglieder des Lippeſchen Hauſes „Er⸗ 
laucht“ anzeredet werden oder nicht, od die 
Wachtpoſten vor ihnen herausrufen oder ſolche 
Ehrenbezeigungen unterlaſſen. Das ſind Dinge, 
für die moderne Menſchen am Ende des 
neunzehnten Jahihunderts ſich nicht erwärmen 
können. Nur auf die Formen kommt es gegen⸗ 
wärtig an, in denen eine Anordnung, die ein⸗ 
mal getroffen war, widerrufen und das Schutz⸗ 
geſuch, das der Regent von Lippe an den 
deutſchen Kuſer gerichtet hatte, abgelehnt wurde. 


Schutz und Beiſtand gewähren zu wollen.“ 
Dann wird ausgeführt, wie der kommandirende 
General des VII. Armeekorps die Anordnung 
bezüglich der Ehrenbezeugung für die Mitglieder 
der fürſtlichen Familie aufgehoben hat, und dann 
weiter geſagt: „Es iſt weniger die Verſagung 
der militäriſchen Ehrenbezeugung für die Mit⸗ 
glieder meines Hauſes, bie mir Anlaß zu meiner 
Bitte giebt, als der Eingriff des kommandiren⸗ 
den Generals in die Rechte des Kontingents⸗ 
und Lander herrn und bie unterſchiedliche Be⸗ 
handlung des Fürſtenthums Lippe zu den 


beſtimmt, Ew. Mojeſtät allergnädigſte Hilfe an · 
zurufen.“ Der Grafregent erinnert nun daran, 
daß in den Militärkonventionen den Landes⸗ 
fürſte i ausdrücklich der Rang und die Ehren⸗ 
ſtellung eines kommandirenden Generals gegen 
über den in ihren Fürſtenthümern dielozirten 
Truppen eingeräumt iſt. „Es dürfte daher un: 
zuläſſig fein, daß der kommandirende General 
in Münſter über den Kopf des Landes⸗ und 
Kontingentsherrn hinweg deſſen Anordnungen für 
ungiltig erklären kann. Ein ſolches Vorgehen 


ſprünglichen Anordnungen über die Ebren⸗ 
bezeigungen „im Einverſtändniß mit dem kom- 
mandirenden General des 7. Armeekorps“ ges 
troffen worden ſeien. Um ſo verwunderlicher 
muß es erſcheinen, daß ſie einſeitig von der 
Militärbehörde widerrufen wurden. Man kann 
um jo eher begreifen, daß der Regent ſich da⸗ 
durch gedemüthigt fühlte, als er erklärt, er ſelbſt 
hätte, wenn der Wunſch an ihn gelangt wäre, 
die Anordnungen zurückzunehmen, ſich dieſem 
Wunſche nicht widerſetzt. Für die Schärfe, wo⸗ 
mit der Kaiſer die Eingabe des Grafen Ernſt 
zurückwies, fehlt es einftweilen dem unbefangenen 
Beurtheiler an der zureichenden Erklärung. In 
ter Form und Faſſung der Eingabe des Grafen 
kann dieſe Erklärung nicht liegen; denn das 
Schreiben hält ſich, obwohl es die Rechta⸗ 
auffaſſung des Regenten rückhaltlos vorträgt, 
von jeder Wendung, die als eine Verletzung der 
ſchuldigen Ehrerbietung vor dem Reichsoberhaupt 
gedeutet werden könnte, fern und bedient ſich 
ſogar der Anrede, die für den Verkehr jedes 
Bürgers, nicht aber eines jouveränen Fürſten oder 
Regenten mit dem Kaiſer vorgeſchrieben iſt. 
Wenn offiztöfe Berichterſtatter behauptet haben, 
der Kaiſer habe ſich verletzt fühlen können, 
weil Graf Ernſt zur Lippe in ſeiner Eingabe 
darauf anſpiele, daß auch in den Adern der 
Hohenzollern das Blut von ſolchen Perſonen 
fließe, die nach der im Lippeſchen Thronfolge⸗ 
ſtreit aufgeſtelllen Lehre als unebenbürtig anzu⸗ 
ſehen wären, ſo wird dieſe Darſtellung durch 
die jetzige Veröffentlichung Lügen geſtraft. Von 
der ganzen Erbfolgefrage und der Ebenbürlig⸗ 
keit iſt in dem Schreiben vom 15. Juni 1898 
auch nicht mit einem Wort die Rede. Es 
müſſen daher Vorgänge, die ſich bisher der 
öffentlichen Kenntniß entziehen, den Kaiſer ver⸗ 
anlaßt haben, in den Aus führungen des Grafen 
zur Lippe Spitzen zu finden, die der unein⸗ 
geweihte Beurtheiler vergeblich ſucht. Wer nur 
das Schreiben des Regenten lieſt, fragt bisher 
umſonſt, worin der Schlußſatz der kaiſerlichen 
Kundgebung ſeine Begründung finde. 

Das Deutſche Reich iſt noch jung. Es iſt 
glücklicherweiſe noch keiner Probe auf ſeine 
Festigkeit ausgeſetzt geweſen. Daß dieſe Feſtig⸗ 
keit durch Zwiſtigkeiten, wie fe neuerdings ein⸗ 
getreten ſind, nicht gefördert wird, bedarf keines 
Beweiſes. Mit der Denkſchriſt des Regenten 
iſt dieſe Angelegenheit nicht abgeſchloſſen. Es 
wird einer ſachlichen Erwiderung ſowohl an die 
Bundes fürſten als an die Nation bedürfen. 
Welchen Erfolg ſie aber auch habe, in jedem 
Falle wird beklagt werden müſſen, daß der 
Beſcheid auf das Geſuch an den Kaiſer nicht 


im eigenen Lande meine Autorität zu unter⸗ 
graben, den Geiſt des Widerſpruches gegen 
meine Regierung zu ſtärken und die Anbahnung 
friedlicher und gedeihlicher Verhältniſſe im Lande 
zu erſchweren geeignet iſt, wie auch andererſeits 
die lippeſche Bevölkerung eine ihrem Regenten 
aigethane ungerechtfertigte Demüthigung nicht 
verſtehen will. Da ich nun aus Gründen der 
m litäriſchen Disziplin Anſtand genommen habe, 
meinerſeits Gegenbefehl zu geben, zu welchem 
ich als Kontingents⸗ und Landesherr den auf 
mich vereidtten Truppen gegenüber vollkommen 
berechtigt zu ſein glaube, ſo appellire ich an 
Ew. Majeſtät Gerechtigkeitsſinn und bitte um 
die Gnade, durch Ew. Majeſtät Machtwort einer 
ſolchen Ungerechtigkeit Einhalt zu thun und den 
commandirenden General des 7. Aemeekorps 
anzuweiſen, feine Anordnung aufzuheben und 
ſich fernerhin ſolcher Eingriffe in mein Recht 
zu enthalten. Mit dem Ausbrucke meines unver⸗ 
brüchlichen Reſpektes habe ich die Ehre zu ver⸗ 
harren als Ew. Majeſtät unterthänigſter Diener 
Ernſt, Graf von Lippe⸗Bieſterfeld. 

Auf dieſes Schreiben, welches ſich durchweg 
in Wendungen tieffter Ergebenheit bewegt und 
die geſellſchaftliche Form auf das Peillichſte 
wahrt, erhielt der Graf⸗Regent zwei Tage ſpäter 
folgendes Telegramm des Kaiſers: 

„Berlin, Schloß, 17. Juni 1898. 

Ihren Brief erhalten. Anordnungen des 
kommandirenden Generals geſchehen mit meinem 


Regenten, was dem Regenten zukommt, weiter 
nichts. Im Uebrigen will ich mir den Ton, 
in welchem Sie an mich zu ſchreiben 
für aut befunden haben, ein für 
alle Mal verbeten haben. 
W. R.“ 
An die Darlegung des Sachverhaltes knüpft 
der Grafregent ſeine Rechtsverwahrung: Die 
Rechtsverhältniſſe zwiſchen dem Kaiſer und den 
einzelnen Landesherren hätten zur ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Vorausſetzung, daß fie den landei- 
herrlichen Befugniſſen und ihren Rechten nicht 


regent betrachte es als feine heilige und unver⸗ 


Der Graf zur Lippe behauptet, daß die ur⸗ 


Fernſprech As ſchluß Pr. 46. 
| Inferoten-Runapme lür ale autnäntigen Beitanzer, 


von der verfaffungsmäßig verant⸗ 
wortlichen Regierung erfolgte. Das 
iſt der große Segen der Miniſterverantwortlichkeit, 
daß fie die Perſon des Herrſchers über alle 
politiſchen Erörterungen erbebt und der Kritik 
entrückt. Eine Regierung kinn nicht genug da⸗ 
rauf Bedacht nehmer, die Urverantwortlichkelt 
und Unverletzlichkeit des Herrſchers durchzuführen, 
damit Fehlgriffe in der Sache oder in der Form 
niemals dem Träger der Krone, ſondern nur 
feinem verantwortlichen Rathgeber zur Laſt ge» 
(at werden. Wenn dieſer Grundſatz nicht zur 
allgemeinen Geltung kommt, muß die Monarchie 
Schaden nehmen und ſchließlich auch der Bau 
des Reiches eine Erſchütterung erfahren, über 
die man ſich am wenigſten durch rauſchende 
e bei Fürſtenreiſen täuſchen laſſen 
follte. ; 

— — ad 


Deutſches Reich. 

Der Raifer wird, wie ſpaniſche Blätter 
jetzt beſtäligen, auf ſeiner Heimreiſe ſpaniſches 
Gebiet nicht betreten, ſügen jedoch hinzu, er 
werde Liffaton einen Beſuch abſtatten. Von 
einer ſolchen Abſicht des Kaiſers iſt der „Poſt“ 
zufolge in Berlin nichts bekannt. 

Die Eröffnung des Reichstags 
wird jetzt offiziös in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
für die erſten Tage des Dezember angekündigt. 
Da der erfie Dezember ein Donnerſtag iſt, jo 
wäre die Einberufung des Reichstages, wenn 
nicht gerade für den 1. Dezember, wohl frühe⸗ 
ſtens für Dienſtag, den 6. Dezember, zu ct 
warten. 

Der 
April 1899 bis 
den dauernden 


Militäretat für 1899 (1. 
31. März 1900) ſodert unter 
Ausgaben ein Mehr von 1½ 
Millionen Mark. Dabei find aber die Mehr⸗ 
ausgaben für Organiſationsänderungen der 
Artillerie u. ſ. w. noch nicht in Anrechnung 
gebracht, da dieſe erſt nach erfolgter Zuſtimmung 
des Reichstags zu dem beſonderen Geſetzentwurf, 
betreffend Feſtſtellung der Friedens präſenzſtärke 
für weltere fünf Jahre und ſonſtige Abänderungen 
des Reiche militärgeſetzes beantragt werden können. 

Gegen die zweijährige Dienſtzeit 
ſchreibt die „Diſch. Tagesztg.“ in einem Artikel 
über die neue Reichstagsſeſſion: Heftige Kämpfe 
werde nach menſchlicher Vorausſicht die Frage 
der zweijährigen Dienfizeit erregen, „s ſei 
denn, daß die Regierung überzeugend nachweiſen 
könne, daß ſie ſich bewährt habe und vollkommen 
unbedenklich ſei. Schwer wird der Nachweis 
zu führen fein.‘ — Die klerikale „Schleſ. 
Volkszig.“ kommt dagegen zu folgendem &ı- 
gebniß: „Jedenfalls hat ſich die zweijährige 
Dienſtzelt bereits in der Bevölkerung derartig 
eingelebt und iſt man an ihre Bedingungen 
heute bereits derart gewöhnt, daß die Rückkehr 
zur dreijährigen im Reichstage, wenn auch 
geſetzlich ohne Zustimmung der Regierung nicht 
zu verhindern, die weit überwiegende Majorität 
gegen ſich haben wurde. Mit Spannung darf 
man doher der kommenden Geſtaltung und 
Löſung der Frage entgegenſehen, hinſichtlich 
deren wir darauf aufmerkſam zu machen nicht 
unterlaſſen möchten, daß jedem Verſuch, aus 
der ferneren Beibehaltung der zweijährigen 
Dienſtzeit, ſei es als Proviſorlum oder dauernd, 
ein Handelsobjektt für die Durchbringung 
etwaiger neuer ſtarker Militärforderungen zu 
machen, mit aller Entſchiedenheit entgegenzu⸗ 
reten ſein dürfte.“ 

Mit welchen Mitteln die Kon⸗ 
fervativen in Oſpreußen bei 
den Landtagswahlen operiren, zeigt folgender 
Vorgang, welcher durch das „Memel. Dampf⸗ 
bool“ veröffentlicht wird. In Prökuls erſcheint 
ein kleines konservatives Blättchen in litthaui⸗ 
ſcher Sprache „Konzerwatywu Draugyſtes Laiß⸗ 
kas“. In dieſem Blättchen hatte vor der Wahl 
der Vorſitzende des konſervativen Wahlvereins, 
Herr Rittergutsbefiger Sperber Prökuls, eine 
Bekanntmachung erlaſſen, in der er — nach kon⸗ 
ſervativer Sitte immer unter Bezugnahme auf 
„Goktesfurcht und Königstreue“ — drohte, er 
werde die Namen aller derjenigen ländlichen 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
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Wahlmänner veröffentlichen, die nicht für den 
konſervativen Kandidaten ſtimmen würden. Wohl⸗ 
gemerkt war aber eine gar ze Ar zahl dieſer Wahl⸗ 
männer aufgeſtellt worden, ohne vorher um ihre 
Genehmigung oder ihre Parteiſtellung übe: ⸗ 
haupt nur befragt zu fein. Herr Sperber bat 
nun ſeine Drohung verwirklicht. Die Nr. 45 
des gen. Blättchens (vom 8. November) vers 
öffenllicht in der That die Namen von 15 
Sitthauern aus dem Kreiſe Memel und 25 aus 
dem Kteiſe Heydekrug, die für Ar cker ur d 
Smalakys geſtimmt haben. — Hierbei Lite 
offen bar nur die Abſicht, die betreffenden Wahl⸗ 
männer zu boykottiren. Würde hierbei der 
Paragraph der Gewerbeordnur g in Bezug auf 
die Arbeiter koalition Platz greifen, ſo müßte der 
Ritterguts beſitzer Sperber wegen „Verrufs“ und 
„Bedrohung“ mit Geſängniß beſtraft werden. 
Zur Fleiſchnoth in Oberſchleſien 
wird aus Gleiwitz gemeldet: Der Schlachtvieh⸗ 
markt mußte wieder ausfallen, weil kein Vieh 
aufgetrieben war. So iſt es nun ſchon ſeit 
virlen, vielen Wochen. Oberſchleſien hit kein 
ſchlachtreifes Vieh mehr. Auch in Sachſen ſteigt 
die Viehbedrängniß. Aus Diesden wird be⸗ 
richte: Der Stadtrath wird gemäß dem Be» 
ſchluß der Stadtverordnetenverſammlung die Re⸗ 
gierung erſuchen, auf eine beßere Schweinefleiſch⸗ 
verſorgung der Städte hinzuwirken. Es liegen 
außerdem Petitionen und Beſchlüſſe betreffend 


Abhilfe der Fleiſchnoch aus Chemnitz, Krimmite . 
8. ber, we 


länger die Grenzen für das lebende Vieh ge 


ſchau, Zwickau Plauen und Leipzig 


ſchloſſen bleiben, deſto ſtärker muß die Einfuhr 
geſchlachteter Thiere zunehmen, und darunter 
leidet auch das Fleiſchergewerbe. 

Zum Prozeß Harden ſchreibt das 
durchaus loyale „Leipz Tagebl.“: „Eines kann 
kein gerichtliches Erkenntniß umſtoßen: Was 
Harden zu ſchreiben pflegt, iſt das Surrogat 
einer Kritik, die beſtändig herausgefordert wird 
und ſich dennoch nicht an die Oeffentlichkeit 
wagen darf, weil Sonne und Wind allzu un⸗ 
gleich vertheilt find. Und wenn die Gerichte 
die „Zukunft“ zum Schweigen brächten, ſo wäre 
damit nichts gewonnen. Was fitzt geleſen wird, 
würde von Mund zu Mund gehen. Abhilfe 
kann nicht durch Repreſſion, ſondern nur da⸗ 
durch gebracht werden, daß dem Unerwünſchten 
der Nährboden entzogen wird, vor allen Dingen 
durch ein geändertes Auftreten des 
Kaiſers in Wort, Schrift und 
Telegramm... Es giebt kein anderes 
Mittel gegen die hämiſche Ktitik kaiſer lich er 
Reden, als daß Ausſprüche, deren Berichtigung 
das Reichs intereſſe fordert, nicht gethan werden, 
und unſeres Erachtens muß die patriotiſche 
Preſſe auf jede Gefahr hin ausſprechen, daß der 
Verzicht auf den Glanz des Redners und den 
Ruhm des Univerſalgenies in den Kreis ber 
Herrſcherpflichten fällt.“ 

Uber die Verfolgung des „Sim 
pliciſſimus“ ſchreibt die „Nation“ nicht 
übel: „Der „Simpliciſſimus“, ein Wigblatt, 
wird jetzt mit einer Regelmäßigkeit Tonfiez'rt 
und Anklage auf Anklage wegen Majeſtäte⸗ 
beleidigung erfolgt — ob mit Recht, darüber 
haben die Gerichte zu ſprechen. Aber die O ffent⸗ 
lichkeit kann ſchon jetzt üder die Lꝛidenſchaft 
und den Apparat ſich äußern, mit denen dieſe 
Verfolgungen betrieben werden. Elr en genialen 
Zeichner fperrt man ſofort ein, und ale bayeriſche 
Unterſuchungsrichter nicht (enügten, entſendet 
man aus Sachſen nach Mür chen einen Richter, 
wie wenn es ſich um eine Angelegenhet von 
größter Bedeutung und Schwiecigkeit handelte. 
Ein ſolcher Aufwand an Kcaft iſt vielleicht zur 
Ermittelung eines Mörders nützlich, aber bei 
der Behandlung von Majeſtätsteleidigungen 
wird im Allgemeinen der Standpu kt des alten 
Fritz nicht nur als der vorurth ilslobeſte, ſondern 
auch als der zweckmäßigſte erſcheinen. Man 
ſoll Pac quille niedriger hängen; denn es bleibt 
dabel: eine beſondere Strenge g gen Pa quille 
erzeugt nur den Virdacht, daß fie allzu treffend 
und wahr find.“ 


Die Orientreife des deutſchen 
Kaiſerpaares. 


Montag früh 4 Uhr paſſirte die „Hohen⸗ 
zollern“ Kanea und beabſichtigte Dienſtag Nach⸗ 
mittag in Malta einzutreffen. 

Die „Hertha“ lief am Sonntag Nachmittag 
in die Suda⸗Bai auf Kreta ein. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Generalkonſul Pindter begab ſich an 
Bord, um Depeſchen und Korreſpondenzen ent: 
gegenzunehmen und machte ſpäter mit dem an 
Bord der „Hertha“ befindlichen kaiſerlichen Ge⸗ 
folge ein: Ausfahrt. Um 2 Uhr Nachts erfolgte 
von der „Hertha“ die Poſtübergabe an Bord 
der „Hohenzollern“ in der Suda⸗Bai, worauf 
beide Schiffe ausliefen. 

Die in den Ruinen von Baalbek enthüllte 
Gedenktafel iſt nur proviſoriſch aufgeſtellt. Sie 
erhält ihren eigentlichen Platz, den Kaiſer Wil⸗ 
helm ſelbſt ange zeben hat, im Innern des 
Jupitertempels in Baalbek. Dort that der 
Kaiſer auch Freitag früh noch den erſten Spaten» 
ſtich zum Unterbau, der auf Befehl des Sultans 
ſofort ausgeführt werden fol. Auch beſuchte 
der Kaiſer noch, geführt von Prof. Moritz, den 
Venustempel von Baalbek. Der Profeſſor er⸗ 
hielt ein Bild des Kaiſers mit deſſen eigen⸗ 
händiger Unterſchrift zum Andenken. — Die 
Verabſchledung der hohen Beſucher von den 
türkiſchen Würdenträgern hierſelbſt war ſehr 
gnädig. Der Kalſer reichte jedem die Hand, 
dankle ihnen und ſagte, ſie hätten das Un⸗ 
mögliche möglich gemacht. Alle wurden mit 
hohen Orden dekoritt. Die Paſchas wurden 
auf die „Hohenzollern“ zum Diner geladen. 
Dab:i ſchenkte der Kaiſer Kımphövener Paſcha 
ſein Bild in Reiſekoſtüm mit eigener Unter⸗ 
ſchrift und händigte ihm ein zweites Bild für 
den Sultan eln, nachdem er eine Widmung und 
die Worte: „Jeruſalem, Damaskus, Baalbek“ 
darunter geſchrieben hatte. 

Im Zeltlager zu Baalbek empfing der Kaiſer 
den Photographen Ottomar Anſchütz und be⸗ 
auftragte dieſen mit der Zuſammenſtellung eines 
Pracht⸗Albums der Paläſtinafahrt. 

— EEE TEE EETE 
Die Neviſion des Dreyfus-Prozeſſes. 

Der „Gaulois“ weiß zu melden, Haupt⸗ 
mann Ledrun⸗Renault habe eine Vorladung 
erhalten, am Montag vor dem Kaſſationshofe 
zu erſcheinen. Der Advokat Mornard werde 
dem Kaſſationshofe das Geſuch überreichen, 
dem Hauptmann Dreyfus die Entſcheidung des 
Kiſſatlonshofes mitzutheilen und die Rück⸗ 
berufung Dreyfus anzuordnen. 

Am Montag vernahm der Kaſſationshof 
die früheren Kriegs miniſter General Zurlinden 
und Chanoine. 

Cavaignoc fol in feinem langen Verhör 
nicht den geringſten Beweis für die Schuld von 
Dreyfus, ſondern blos perſönliche Anſichten und 
Vermuthungen vorgebracht haben. Charakteriſtiſch 
iſt die Aeußerung, die er gethan haben ſoll: 
„Ich hätte die Richter von der Schuld des 
Dreyfus überz'ugen müſſen, wären fie nicht 
voreingenommen!“ Um die von Cavalgnac hart⸗ 
näckig betonten angeblichen Geſtändniſſe des 
Dreyfus definitiv aufzuhellen, beſchloß der 
Kaſſations hof, auch darüber Zeugen zu vernehmen 
unter anderen den Unterſuchungsrichter de Valles, 
der bei einem Diner den Hauptmann Lebrun⸗ 
Renault über die angeblichen Geſtändniſſe be⸗ 
fragt und die Antwort erhielt: „Dreyfus hat 
mir niemals Geſtändniſſe gemacht.“ 

Daß das Gerücht von Dreyfus“ Tode ums 
geht, kann nach dem, was über Dreyfus“ Be⸗ 
handlung bekannt geworden iſt, nicht Wunder 
nehmen. Der „Agence Havas“ ging am Sonn⸗ 
tag eine mit dem Namen Weill unterzeichnete 
Depeſche aus Colmar zu, in der mitgetheilt 
wurde, das Hauptmann Dreyfus geſtorben ſei. 
Dreyfus Schwiegervater Hadamard, der darauf⸗ 
hin befragt wurde, erklärte, er halte die Nach⸗ 
richt für falſch, da er noch vor zwei Tagen durch 
Vermittelung des Kolonialminiſters gute Nach⸗ 
richten über Dreyfus erhalten habe. Der Ver⸗ 
treler der „Agence Havas“ in Colmar heißt 
nicht Weill, er hat der „Agence Havas“ viel⸗ 
mehr telegraphirt, daß man in Colmar über 
den Tod Dreyfus nichts wiſſe. Der Kolonial- 
minifter erhielt am Sonntag Abend eine Depeſche 
aus Cayenne, in der nur laufende dienſtliche 
Angelegenheiten mitgetheilt werden; von dem 
Tode Dreyfus“ wird nichts erwähnt. 


Ausland. 


Oeſterreich-Ungarn 
Der Polenklub beſchloß einſtimmig, eine 
Interpellation wegen der Slavenausweiſungen 
in Preußen im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 


einzubringen. 
Schweiz. 


In der eidgenöſſiſchen Volksabſtimmung 
wurden am Sonntag zwei neue Artikel der 
Bundes verfaſſung, welche dem Bunde die 
Kompetenz zum Erlaß eines einheitlichen Zivil⸗ 
geſetzbuches und einheitlichen Strafrechtes geben, 
mit rund 260000 gegen 100 000 Stimmen 
und 16 ½ gegen 5½ ͤ Kantonſtimmen ange 
nommen. 


Spanien⸗Nordamerika. 

Um ihren Forderungen betr. Abtretung der 
Philippinen Nachdruck zu verleihen, drohen die 
Amerikaner mit Wiederaufnahme des Krieges. 
Wie der „New⸗York Herald“ aus Waſhington 
meldet, hat Marineſekretär Long den Befehl ge⸗ 
geben, daß, bis die ſpaniſche Regierung eine 
Entſcheidung in der Philippinen⸗Frage getroffen 
hat, die weiteren Reparaturorbeiten auf den 
Kriegsſchiffen in der Werft zu Brooklyn einzu⸗ 
ſtellen, die Kriegsſchiffe „Newyork“, „Brookeyn“, 
„Texas“, „Indiana“ in Hampton Roads zu 
mobiliſiren und die „Oregon“ und die „Jowa“ 
in Rio zurückzuhalten ſind. — Ferner wird aus 
Waſhington gemeldet, daß der Plan beſteht, ein 
Geſchwader nach Spanien zu ſenden. Admiral 
Schley iſt zum Kommandanten des europäiſch n 
Geſchwaders ernannt worden, welches demnächſt 
wieder gebildet wird und zu dem einige der 
beſten Kreuzer gehören ſollen. 

Nach einer Pariſer Meldung liegt der 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Friedenskommiſſion der 
Vorſchlag zur Bildung einer internationalen 
Philippinen⸗Verwaltungsgeſellſchaft vor. Der 
Delegirte der amerikaniſchen Financ'ers, Young, 
traf bereits zur Befürwortung des Programms 
in Paris ein. Spanien ſolle eire Ablöſungs⸗ 
ſumme erhalten. — Es ſtehen angeblich über 
2 Milliarden zur Verfügung. 

Amtlichen Aufſtellungen zufol ze beträgt die 
Geſammtzahl der aus Kuba berüberzunehmenden 
Truppen 107 569 Mann, davon 19 570 Kranke. 
Die gänzliche Räumung erfolgt erſt Ende 
Februar. Marſchall Blanco kommt mit dem 
letzten Transport. 40 Mill. Peſos werden 
noch dem Operationsheer geſchuldet. 

Nordamerika. 2 

Das Ergebniß der Wahlen in den Vr⸗ 
einigten Staaten ſteht jetzt ziemlich ſicher feſt. 
Das neue Repräſentantenhaus des 56. Kon ⸗ 
greſſes, der Ende nächſten Jahres zuſammen⸗ 
tritt, wird folgendermaßen zuſammengeſetzt ſein: 
183 Republikaner, 164 Demokraten und 10 Po- 
puliſten, Fuſioniſten und Silberleute, jo daß die 
Oppoſition über 174 Stimmen verfügt und bie 
republikaniſche Mehrheit nur 9 Stimmen be⸗ 
trägt. In dem gegenwärtigen Repräſentanten⸗ 
hauſe verfügen die Republikaner über 204, die 
Oppoſitſon über 153 Sitze, jo daß bie erſtern 
mit 51 Stimmen Mehrheit die Herrſchaft haben. 
Der gegenwärtige Sieg der Republikaner be⸗ 
deutet alſo eine ſtarke Verminderung ihres Ein⸗ 
fluſſes, die aber nicht groß genug iſt, um ihnen 
das Heft aus der Hand zu nehmen. Die 
Wahlen zu den einzelnen Legislaturen, die gleich⸗ 
zeitig mit den Kongreßwahlen am Dienſtag vor⸗ 
genommen wurden, haben ebenfalls in der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl aller Staaten zu einem 
Siege der Republikaner geführt. Nach den Be⸗ 
rechnungen, die der „Newyork Herald“ anftellt, 
würde ſich der neue Senat nach dem Aus- 
ſcheiden der beiden Drittel, die aus dem jetzigen 
austreten, folgendermaßen zuſammenſetzen: 
55 Republikaner, 26 Demokraten, 4 Silber⸗ 
leute, 4 Populiſten und 1 Unabhängiger, alſo 
über eine republikaniſche Mehrheit von zwanzig 
Stimmen verfügen. 

Oſtaſien 2 

Ein Detachement vom 3. deutſchen Ste 
bataillon, 33 Mann unter Führung eines 
Premierleutnants, find am Freitag zur A“ 
löſung des bisherigen Detachements in Peking 
eingetroffen. Letzteres ift nach Taku abgegangen, 
um dort an Bord der „Kaiſerin Auguſta“ 
eingeſchifft zu werden. 

Li⸗Hung⸗Tſchang erhielt, wie „Reuters 
Bureau“ aus Peking meldet, am Sonntag den 
Befehl, ſich nach der Provinz Schantung zu 
begeben, um mit dem Vize⸗König über Maß⸗ 
nahmen zu berathen, durch welche in Zukunft 
Ueberſchwemmungen des Gelben Fluſſes ver⸗ 
hindert werden könnten. Dieſer Auftrag fol 
darauf hindeuten, das Li-Hung⸗Tſchang auf 
a. Zeit feiner Dienfte als Miniſter enthoben 


— EEE 


Provinzielles. 


Culm, 13. November. Die Strombauverwaltung 
iſt in letzter Zeit beſtrebt, aus dem Bereiche des Hoch⸗ 
waſſerprofils alle den ſchleunigen Abfluß des Hoch⸗ 
waſſers und Eiſes hindernde Gegenſtände: Gebäude, 
hochſtämmige Bäume, Bodenerhöhungen 2c. zu ent⸗ 
fernen. Die Eichen auf den Schöneſcher Herrenkämpen 
find bereits abgeholzt, mit der Räumung der Ehren⸗ 
thaler Außendeichländereien ſoll vorgegangen werden; 
nun werden die Bäume der Kämpen bei Schöneich, 
Glugowko und Raſſa zum Abholzen verkauft. Das 
gewonnene Land wird nicht, wie bis dahin, in Kämpen 
umgewandelt, ſondern als Ackerland verwendet. Die 
Erträge ſollen aus letzterem größer ſein. 

Culm, 13. November. Heute pflanzte der Krieger⸗ 
verein der Culmer Amtsniederung in einer beſonders 
hierzu veranſtalteten Feier zwei Bismarckeichen zu 
beiden Seiten der Erlöſerkirche in Kokotzko. Die 
Eichen ſind dem Verein aus dem Sachſenwalde über⸗ 
ſandt worden. 

Danzig, 14. November. Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag erſchoß ſich in ſeiner Wohnung der hieſige be⸗ 
kannte Generalagent Sohr. S. hat ſeit längerer 
zit mit fremdem Gelde in der unverantwortlichſten 

eiſe gewirthſchaftet; eine ganze Reihe kleinerer Ge⸗ 
werbetreibender und Kaufleute ſind durch ihn um 
Summen bis zu 2000 Mark geſchädigt worden. 

Elbing, 12. November. Eine eigenartige Schlaf⸗ 
ſtätte hatte ſich ein Nachtwächter auf der Elbinger 
Höhe ausgeſucht. Der Wachtmeiſter ſuchte neulich 
Nachts vergebens nach dem Nachtwächter. Da nahm 
der Wachtmeiſter plotzlich in der Nähe der Dorſſtraße 


ein ſtarkes Schnarchen wahr. Er ging näher und fand 
den Wächter in einem Schweinebrühtrog ſchlafend 
vor. Der betr. Beſitzer hatte nämlich an dem Tage 
ein Schwein ſchlochten laſſen, wodei viel kochendes 
Waſſer gebraucht wurde. wovon der Brübtrog gut 
durchwärmt war und dem Wächter in der kühlen Nacht 
ein ſo angenehmes Lager darbot. 

Mewe, 12. November Die letzte Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchäftigte ſich u. a. mit der Erhebung 
einer Fahrradſteuer in unſerer Stadt. Es wurde eine 
Kommiſſion zur Durchberathung der Steuerordnung 


gewählt. 

Gumbinnen, 13. November. Als kürzlich eine 
Schneiderin aus Springen eines Morgens erwachte, 
erſchien ihr alles dunkel in ihrer Umgedung. Es ſtellte 
ſich heraus, daß ſie über Nacht erblindet war. 

Pillkallen, 11. November. Auf der Fahrt aus 
der Kirche ſcheuten die Pferde des Beſitzers K. zu 
Wiltauten und gingen durch. K. wurde dabei mit 
ſolcher Gewalt gegen einen Baum geſchleudert, daß 
er bald darauf ſeinen Geiſt aufgab, während ſeine 
Tochter infolge einer Gehirnerſchütterung hoffnungslos 


darniederliegt. 

Schueidemühl, 13. November. Ein Sohn des 
Mühlenbeſitzers Herrn J. Sommerfeld in dem andert⸗ 
halb Meilen von dort entfernten Dorfe Borkendorf, 
Herr Felix Sommerfeld, der am ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Feldzuge theilnahm und ſich auch dermaßen durch 
Tapferkeit auszeichnete, daß er noch während des 
Krieges zum Offizier ernannt wurde, hat ſich jetzt von 
Amerika nach Deutſchland zurückbegeben, um auch in 
ſeinem Vaterlande der Militärpflicht zu genügen. Seine 
Einſtellung iſt bei der 6. Kompagnie 129. Infanterie · 
ru in Bromberg als Einjährig = Freiwilliger 
erfolgt. 

Strelno, 12. November. Der geftrige Abendzug 
überfuhr bei Amalienhof eine Kuh Als der Zug 
deswegen hielt, benutzte ein vom Termin aus Ino⸗ 
wrazlaw mit ſeinem Transporteur heimkehrender Ge⸗ 
richtsgefangener die Gelegenheit, zu entweichen. Alle 
Verſuche, den Flüchtling wieder einzufangen, waren 
erfolglos. 

Wronke, 13. November. Der Güterzug 5252 iſt 
infolge falſcher Weichenſtellung in einem Anſchluß⸗ 
gleis entgleiſt. Ein Bremſer iſt leicht verletzt worden. 
Der Materialſchaden iſt ſehr groß 


Lokales. 
Thorn, 15. November. 


— Bei der geſtern ſtattgehabten Stadt- 
verordnetenwahl der dritten Abtheilung 
war die Betheiligung nicht beſonders rege, denn 
von 1878 eingetragenen Wählern erſchienen 
nur 485. In der Ergänzungswahl wurden 
die am 1. Januar 1899 ausſcheidenden vier 
Stadtoerordneten Herren Rechnungsrath Kolleng, 
Fleiſchermeiſter Romann, Baumeiſter U. brick 
und Fleiſchermeiſter Wakarccy auf 6 Jahre 
wiedergewählt. Nach den amtlichen Er⸗ 
mittelungen vertheilten fich die abgegebenen 
Stimmen wie folgt: Fleiſchermeiſter Wakarecy 
358, RNechnungsrath Kolleng 330, Baumeiſter 
Uebrick 298, Fleiſchermeiſter Romann 246, 
Brauereibeſitzer Groß 232, Schloſſermeiſter 
Labes 131, Maurermeiſter Ulmer 100, 
Gaſtwirth Fietz 54, Kaufmann Kittler 46, 
Klempnermeiſter Meinas 41, Buchdruckereibeſitzer 
Buszinski 12, Rentier Bähr, Oberlehrer 
Benſemer und Lithogroph Feyerabend je 3, 
Kaufmann Hozakoweki und Fleiſchermeiſter Mühle 
je 2 und die Herren Bergholz. Buſſe, Doblow, 
Gerſon, Golz, Kiefer und Semrau je 1 Stimme. 
— In der Erſatzwahl für den aus der Ver⸗ 
ſammlung ausgeſchiedenen Herrn Stadtrath 
Borkowski wurden 470 Stimmen abgegeben: 
da keiner der Kandidaten die abſolute Mehrheit 
von 235 Stimmen erhielt, findet zwiſchen den 
Herren Kaufmann Kittler und Klempnermeiſter 
Schulz am nächſten Montag Stichwahl ſtatt. 
Im einzelnen vertheilten ſich die abgegebenen 
Stimmen wie folgt: Kaufmann Kittler 222, 
Klempnermeiſter Schul) 167, Brauereibeſitzer 
Groß 40, Klempnermeiſter Meinas 8, Ober⸗ 
lehrer Benſemer, Gaſtwin th Fir und Rechnungs⸗ 
rath Kolleng je 6, Fleiſchermeiſter Romann 4, 
Reſtaurateur Stender 2, Fleiſchermeiſter Mühle 
und Kaufmann Kohnert je 1 Stimme. 

— Die von dem Abg. Eugen Richter ge⸗ 
leitete „Freiſ. Zig.“ bekämpft neuerdings die 
Bildung von „Miſchmaſch⸗ Ver⸗ 
einen“ auf allgemein liberaler 
Grundlage. „Solche liberalen Vereine“ 
— ſagt das Blatt — „find entweder thatſächlich 
nur Vereine der freiſinnigen Vereinigung unter 
der Oberleitung des Herrn Rickert und Pachnicke 
oder es ſind Miſchmaſch⸗Vereine, die nicht zur 
Stärkung des Liberalismus führen, ſondern ge⸗ 
rade dann durch innere Gegenſätze aktionsunfähig 
ſich erweiſen, wenn die Wahlen zu einer Aktion 
auffordern. Solche Miſchmaſchvereine entbehren 
auch des engen Zuſammenhanges mit einer par- 
lamentariſchen Partei und der Zentralleitung 
einer Partei.“ Dazu bemerkt die „Danz. Ztg.“: 
„Bekanntlich hat ſich ein ſolcher „Miſchmaſch⸗ 
verein“ vor kurzem in Thorn gebildet. Be⸗ 
theiligt dabei ſind Nationalliberale und Frei⸗ 
finnige einſchließlich der freifinnigen Volkspartei 
und des ſoeben gewählten, zu ihr gehörigen 
Abgeordneten Kittler. Daß dieſer Verein unter 
der Oberleitung der Herren Rickert und Pach⸗ 
nie ſteht, werden die Thorner Vereinsmit⸗ 
glieder ſchwerlich beſtätigen können. Wohl aber 
werden ſie aus jüngſter Erfahrung beſtätigen 
können, daß ſich der Zuſammenſchluß der Libe⸗ 
ralen gerade in unferer Proving als ein ent 
ſchiedenes Bedürfniß herausgeſtellt hat. That⸗ 
ſächlich haben die vereinigten Liberalen den 
Kampf mit Erfolg geführt. Auch wir ſind auf 
Grund der in unſerer Provinz gemachten Er⸗ 
fahrungen mit der Berliner „Voſſ. Zig.“ der 
Ueberzeugung, „daß der Thorner Verein 
auf dem rechten Wege iſt, Weſtpreußen 


dem Liberalismus wiederzugewinnen.“ — 
Wir können uns den Ausführungen des Danziger 
Blattes in allen Punkten anſchließen. Falls 
von Berlin aus oder auf dem am nächſlen 
Sonntag in Marienburg ſtattfindenden weſt⸗ 
preußiſchen Parteitage der Freiſinnigen Volke⸗ 
partei der Verſuch gemacht werden ſollte, die 
hier glücklich zu Stande gekommene Vereinigung 
aller Liberalen wieder zu ſprengen, ſo würde 
derſelbe bei den hieſigen Mitgliedern der 
Partei ganz entſchtedenen Widerſtand finden. Was 
der Liberallsmus in unſerem Wahlkreiſe durch 
feſt's Zuſammenhalten und einiges Vorgeben 
erreicht hat, ſoll nicht einſeiigen Pa: teüntereſſen 
zu Liebe wieder aufs Spiel geſetzt werden, 
und der Führer der Freiſinnigen Volke partei, 
Abg. Eugen Richter, hat u. E. am aller⸗ 
wenigſten Veranlaſſung, auf ein: Sprengung 
unſeres liberalen Vereins hir zual beiten, ron 
deſſen thatkräfüger Wahlarbeit gerade die Volke⸗ 
partei den größten Vortheil gehabt hat. 

— Perſonalien bei der Poſt. 
Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent Rochow von Elbing 
nach Thorn. 

— Zum Kreiſe J Nordoſten ber 
deutſchen Turnerſchaft gehören die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und von der 
Provinz Poſen der Netzediſtrikt. Die große 
Aus dehnung des K eiſes (beifpielsweile find von 
Memel nach Schneidemühl über 600 km zu⸗ 
rückzulegen) iſt als ein großer Uedelſtand em⸗ 
pfunden worden und hat auf die Beſchickung 
der Kreisfefte einen nachtheiligen Einfluß aus: 
geübt, ſowie Vereinen, welche Vertreter dazu 
entiandt hatten, öfters große Koſten verurſacht. 
Um dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, und durch 
eine Theilung des Kreiſes ein gedeihlches 
Arbeiten, insbejondere in den Vereinen der 
kleneten Städte zu ermöglichen, hat der Turn⸗ 
verein in Tülſit den Männerturnverein in Königs⸗ 
berg erſucht, die einleitenden Schritte zu unter⸗ 
nehmen, um eine Theilung des Kreiſes herbe ⸗ 
zuführen dergeſtalt, daß dem einen Theile Oſt⸗ 
preußen und dem anderen Weſtpreußen und der 
Nitzediſtrikt zugewieſen würde. Der Könige⸗ 
berger Verein hat in feiner letzten Sitzung be 
ſchloſſen, zu der in Inſterburg ſtattfindenden 
Verſammlung der Turn vereine, die ſich mit der 
angeregten Angelegenheit beſchäſtigen ſoll, acht 
Deputirte zu entſenden, welche für den Antrag 
des Tilſiter Turnvereins einzutreten haben. 

— Der hieſige Vorſchuß verein hielt 
geſtern Abend bei N colai ein: Generalverſammlung 
ab. Dem vorgetragenen Adſchluß für das dritte 
Quartal entnehmen wir folgende Zahlen: Ein⸗ 
nahme: Wediel-Ronto 847 355,10 M., Wechſel⸗ 


eee M, Depoſiten⸗ Konto 
s e . * onto 0 5 8 g 
Deutſche Gersſſenſcafteb unt . Kolo 57 58 8 


Mark, Kaſſa⸗ Konto 8933,54 M.; Ausgabe: 
Wechſel⸗Konto 825 231,33 M., Depoſiten Konto 
111545,89 M., Sparkaſſen⸗Konto 6264,25 M., 
Deutſche Genoſſenſchafte bank Konto 57 580,20 
Mark, Kaſſa⸗Konto 6406,36 M. Einnahme und 
Ausgabe balanciren mit 1 006 439 19 M. Von 
den Aktiva betrugen: Kaſſa⸗Konto 6406,36 M., 
Wechſel⸗Konto 755 274.90 M., Hypotheken⸗Konto 
3335 M. und Effetten Konto 75 675,05 M.; 
von den Paſſiva: Mit, lieder-Guthaben⸗Konto 
278 217,23 M., Depofiten - Konto 268 300,97 
Mark, Sparkaſſen⸗ Konto 158 828.77 M., Res 
ſervefonds » Konto 75 867.69 M., Sp za⸗⸗ 
Reſervefonds⸗ Konto 24 982,69 M. und Ueber⸗ 
ſchuß⸗Konto 842 260,68 M. Aktive und Paſſive 
balanciren mit 842 260,68 M. Die Zahl der 
Vereins mitglieder betrug am Schluſſe des zweiten 
Quartals 796, im Laufe des dritten Ouartals 
find 10 Mitglieder eingetreten und 5 Mitglieder 
ausgetreten, jo daß am Schluſſe teffelben 801 
Mitglieder vorhanden waren. 4 Mitglieder 
wurden ausgeſchloſſen. 

— Zum Zwecke der Zwangsver ; 
ſteigerung des im Grundbuche von Thorn 
Altſtadt Band 3 Blatt 63 auf den Namen des 
Billardbauers Emil Kluge eingetragenen Spider: 
grundſtücks ſtand heute an hieſiger Gerichteſtelle 
Termin an. Das Meifigebot in Höhe von 
8000 Mark gab Herr Kaufmann Cag per 
Danziger ab. 

— Seinen Verletzungen erlegen 
iſt im hieſigen Krankenhauſe der am letzten 
Donnerſtag auf dem hieſigen Hauptbahnhof 
verunglückte Hlifsſchmierer Kind aus Podgorz. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
6 Grad; Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,47 Meter. 

Podgorz, 14, November. Aus der Laden: 
kaſſe eines hieſigen Geſchäfts verſchwand vor 
Kurzem ein Dreimarkſtück, ohne daß man wußte, 
wohin es kam. Ein kleiner Schuljunge, der 
nunmehr einen ähnlichen Diebſtahl aus führen 
wollte, wurde hierbei abgefaßt, und er geſtand 
dann auch den ausgeführten Diebſtahl nach 
längerem Leugnen ein. — Die Freiwillige 
Feuerwehr feierte am Sonnabend Abend im 
Saale des Herrn Trenkel ihr erſtes Winter⸗ 
vergnügen, das ſich eines recht zahlreichen Be⸗ 
ſuches erfreute. Sowohl die komiſchen Vorträge 
wie die lebenden Bilder wurden recht beifällig 
aufgenommen. Die Korzeripi:cen der Krelleſchen 
Kapelle gefi len, wie immer, recht gut. Ein 
flottes Tänzchen beindele die äußerſt gelungene 
Veranſtaltung. 


* 


| 


Kleine Chronik. 


* De Kaiſerin Friedrich, welche 
> feit letztem Montag in London weilt, iſt am 
Son ꝛabend vom Buckingh im⸗Palaſt nach Schloß 
Wudſor Übergefiedelt. In der nächſten Woche 
gedenkt ſie nach Deutſchland zurückzureiſen. 
König Chriſtian von Däne⸗ 
mark weilte am Sonntag auf der Durchreiſe 
nach Gmunden mit ſeiner Familie und Diener- 
ſchaft im ſtrengſten Jnkoznito in Berlin. Mit 
dem König reiſte auch das Herzogspaar von 
Cumberland. En 
Langen, der Herausgeber des 
Sinplteiffinse kehrt nach München 
zurück, um dort den weiteren Verlauf der 
Majeſtätsbeleidigungsprozeſſes abzuwarten. Frank 
» Wedekind reiſte dagegen zu dauerndem Aufent⸗ 
halt nach Paris. 3 


*Begnadigter Sozialdemokrat. 
Der Expedient der „Reußiſchen Volksztg.“ in 
Greiz, Hermann Schenderlein, der wegen Preß⸗ 
vergehens zu fünf Monaten Gefängnis ver⸗ 
urtheill war, iſt, nachdem er drei Monate der 
Strafe verbüßt, vom Fürſten von Reuß be⸗ 
gnadigt worden und wieder in Greiz eingetroffen. 
— Dieſe Begnadigung iſt jedenfalls erfolgt, 
um die bekannte Haltung des Staates Reuß 
ä. L. zur preußiſchen Regierung eklatant zu 
kennzeichnen. 

a Der Goldbergbau bei Liegnitz 
if eingeſtellt worden. Auf dem bergigen Terrain 
zwiſchen den Dö.fern Wablſtatt und Nikolſtadt 
bei Liegnitz wurde im 13. Jahrhundert mit 
Erfolg Gold gegraben. Die Tatarenſchlacht 
(1241) aber unterbrach den Betrieb dieſes Berg⸗ 
werkes, da die meiſten Bergleute in die Schlacht 
gezogen und dort zum größten Theile gefallen 
waren. Später wurde die Goldgräberei wieder 
aufgenommen, aber bald wieder auf eg eben, bis 

vor 1½ Jahren ein Konfortium einen Stollen 
treiben ließ; dieſer erreichte die anſehnliche 
Tiefe von 55 Metern. Die Schürfungen haben 
jedoch ein zu dürftiges Reſultat ergeben, als 
daß ſich der Goldbergbau lohnend erweiſen 
möchte. Der Betrieb iſt deshalb jetzt wieder 
aufgegeben worden. 

Eiſenbahnunglück. Auf der 
Station Czarna bei Krakau fand ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Nachtzüge ſtatt. Drei Kondukteure 
wurden getödtet und drei ſchwer verletzt. Viele 
Waggons ſind zertrümmert worden. 

* Ein Aufſehen erregender 
Selbſtmordverſuch wird dem „Berl. 
Tagebl.“ aus Paris gemeldet. Dort hat ſich 
der junge Herzog Serge de Morny in Folge 
von Liebesgram aus dem Fenſter geſtürzt. 

Sein Zuſtand foll ſehr ernſt ſein. Die 
richt ruft allerlei Reminiszenzen wach. Der 
Vater des jungen Herzogs, der ſeinem Leben 
freiwillig ein Ziel ſetzen wollte, war ein Halb⸗ 

bruder Napol ons III. und deſſen hauptſächliches 
Werkzeug beim Staatsſtreich. Aus dem Lib en 
des jungen Herzogs ſelbſt wird folgendes er⸗ 
zahlt: Er unterhielt vor etwa zehn Jahren 
als zwanzigjähriger Jüngling eine Liebſchaft 
mit einer wegen ihrer Schönheit bekannten 
ruſſiſchen Schauspielerin. Die Liaiſon wurde 


ihm jedoch läſtig und er wollte mit ſeiner Ge⸗ 
liebten brechen. 
Wohnung 


Dieſe drang darauf in die 
ihres ungetreuen Liebhabers ein, 


Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft 


Ploetz & Meyer, 


THORN,. 


Stroband- Ecke Eliſabethſtraße, 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 


Flaſchen-Bier: 
Königsberger (Schönbuſch): 


dunkles Lagerbier 
3,00 | Märzenbier 


offerirt nachſtehendes 


FCulmer Höcherlbräu: 


dunkles Lagerbier . . 36 Fl. Mk. 


A 36 3,00 2 

ges EIER 3,00 Echt bayeriſche Biere: 3% 
er Münchener Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 S 

Münchener » 14 Spaten . 25 „ 300 Münchener Bürgerbräu . 18 „ 3,00 S £ 


Exportbier (Culmbach) 25 


—̊—ä— — 


Pilſener Bier, aus dem Bürgerl, Bräu- 
haus, Pilſen 


Porter (Extra Stout) 


Unſere jetzt weſentlich größeren Kellereien find mit den neueſten technischen 
Dorrictungen ausgeſtattet, ſodaß das Abfüllen des Bieres unter Abſchluß der atmoſphäriſchen 
Zuft und unter Kohlenſäuredruck jede nachthellige Veränderung in der Qualität abfolut 

f t. 


ausſchließ 


Der Speicher Baderſtr.28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 
erfragen dortſelbſt im 


Altſtädtiſcher Markt 20, 


1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen. 


Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. zu vermiethen. 


Nach- 


3,00 Culmbacher Exportbier 18 „ „ 300 


. per Fl. 25 Pf., 20 Fl. ME. 4,00, 


In meinem 
über ber Garniſonkirche, iſt die 


II. Etage, 


6 — 7 Zimmer 72 aa und Bade⸗ 
au. einrichtung zum 1. April 1899 zu vermicthen. 
Technischen Bure Näheres bei Dr. Saft, Bachetr. 2 


In meinem Hauſe Breiteſtr. 18 iſt 
per ſogleich eine kleine Hinterwohnung | mit allem Zubehör zu vermiethen 


ſtürmte in das Badezimmer, in dem ſich der 
junge Herzog gerade befand, und erſchoß ſich 
vor den Augen des im Bade Sitzenden. 
Bei dem letzten Son nabend⸗ 
bummel in den Arkaden und in der Aula 
der Wiener Univerfität kam es zu einer Maſſen⸗ 
ſchlägerei zweſchen deulſchnationalen Studenten 
und der jüdiſck nationalen Verbindung „Libanon“. 
Als die Libanonen in blaufammetnen Kappen 
zum erſten Male bei dem Bummel er⸗ 
ſchienen, wurden fie von den Deutichnationalen 
unter den Rufen „Juden hinaus“ umzingelt, 
beſchimpft und mit Stockhieben zum Aus gang 
gedrängt. Des Erſcheinen des Pedells, des Prof. 
Philippovich und endlich des Rektors, Botaniker 
Wiesner, vermochte nicht, den Frieden wieder 
herzuſtellen. Die Jüdiſchnationalen erklärten, 
nur der Gewalt zu weichen und es auf einen 
Kampf ankommen zu laſſen. Es entſtand nun 
eine furchtbare Schlägerei. Endlich mußten 
die Deutſchnationalen auf Anordnung des 
Rektors eine breite Gaſſe öffnen, durch welche 
die Jüdiſchnatlonalen, geleitet von dem Rektor, 
den Proſeſſoren und den Pedellen, abzogen. 
Die zurückbleibenden deutſchnationalen Studenten 
ſtimmten die Wacht am Rhein an. Voraus⸗ 
ſichtlich wird der Bummel wieder verboten. 
Mit welchem Leichtſinn mit 
unter Ehen geſchloſſen werden, 
zeigte eine Anklage wegen Unterſchlagung, die 
das Berliner Schöff ngericht gegen den Arbeiter 
Joſephi zu verhandeln hatte. Die „Volkszig.“ 
berichtet: Der erſt 20 jährige Mann, welcher 
ſelbſt keinen Groſchen befigt und ſich in bitterſter 
Noth befand, hatte das dringende Bedürfniß, 
ſich mit einem jungen Mädchen, mit dem er 
bis dahin „gegangen“ war, zu verheirathen. 
Zum Gange nach tem Standesamt mußte er 
ſich e.ft von einem ihm bekannten Schne der⸗ 
meifter einen ſchwarze Rock borgen. Uamiit l- 
bar nach der Eheſchließung begab ee ſich zu 
einem Pfandleiher und ve ſtzte den Rock für 
6 M., um wenigſtens etwas zum Leben zu 
haben. Der Gerichtshof billigte dem ſonder⸗ 
baren Ehemann mildernde Umſtände zu und 
verurtheilte ihn zu 10 M. Geldſtrafe. 


Ein praktiſcher Fiſch. Im Dyne- 
fluſſe in Alaeka kommt ein Fiſch vor, welchen 
die Einwohner den Kerzenſiſch nennen. Er 
wird in großer Mengen alljährlich im Juni 
gefangen, und was nicht davon gegeſſen werden 
kann, wird getrocknet für den Winter aufbewahrt. 
Da erweiſt er erſt ganz feine Nützlichkeit. Man 
ißt ihn zum Früſtück und benützt ihn als Kerze 
am Abend. Sein fettreicher Körper brennt, 
wenn er angezündet wird, mit ſchönem Licht, 
wie eine Kerze. 


Eine gewaltige Baßſtimme. 


1590 ſtarb zu Bromberg im hohen Alter ein 


Franziskanermönch Namens Dlonyſius By lh⸗ 
goſtianue, der die flärkfie und unerhörteſte Baß. 
ſtimme gehabt haben fol. Wenn er mit 100 
Mönchen eine Hymne anſtimmte, fo ſchien es, 
als ſänge er ganz allein. Wern er wollte, 
ſo dröhnte bei feinem Geſanze der Fußboden. 
Früher war er Kantor in Krakau ge veſen und 
ſang da bei einer Stelle eines Reſponſoriums 
ſo ſtark, daß die bei der Meſſe fungirenden 
Prieſter aus der Kirche flüchteten, weil ſie 
fürchteten, das Gewölbe in der Kirche einſtürzen 
zu hen. 


n 30 „ „ 300 


N 
a 


10 Fl. Mt. 3,00, 


Haufe Wilhelmsplatz, gegen⸗ 


A. Glückmann Kaliski, 


— ß — 3 


Neu! 
9. Thorner Postkarten 
Delft. 


Justus Wallis, 
Papierhandlung. 


al Thorner Schirmfabrik e 
Brücken Breitestr. Ecke. 


Malton -Weine 
Portwein, Sherry und Tokayer 


8.2, ½ Fl. 1 Mt. 
Oswald Gehrke, 


Thorn, Kulmerſtraße. 


Mittelwohnung 


Henefte Nachrichten. 


Berlin, 15. November. Zu der Publi⸗ 
kation der Denkſchrift des Graf Regenten von 
Lippe-Detmold in dem „N. Wiener Tagbl.“ 
wird der „National⸗Zig.“ von unterrichteter 
Se te geſchrieben: „Man iſt in Detmold von 
der neuen Indiskretion auf das peinlichſte be⸗ 
rührt; es können nur Gegner des Regenten ſein, 
welche ihm dieſen neuen Streich geſpielt haben, 
um die vorhandenen Schwierigkeiten zu erhöhen.“ 

Der Oberbürgermeiſter a. D. Zelle hat den 
Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife 
erhalten. 

Bückeburg, 14. November. Nach bie⸗ 
her vorliegenden Nachrichten iſt bei der Reichs⸗ 
taze⸗Stichwahl im Für ſtenthum Schaumburg⸗ 
Lippe Müller (Freiſ. Volkep.) gegen Stroſſer 
(Tonſ.) mit etwa 600 Stimmen Mehrheit ge⸗ 
wählt worden. 

Eydtkuhnen, 14. November. Jafolge 
des großen Nebels auf der Oſtſee ſind in den 
ltzten Tagen viele Unglücksfälle vorgekommen, 
be onders find viel Segelſchiffe verunglückt. 

Kopenhagen, 14. November. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der hieſigen Socialdemokratie werden 
die deutſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten die 
Aus weiſungen däniſcher Unterthanen aus 
Splec wig im deutſchen Reichs tage zur Sprache 
bringen. Hier veranſtaltet die Sozialdemokratie 
am nächſten Donnerstag vier große Proteſt⸗ 
meetings. 

Genf, 14. November. Luccheni hat gegen 
das Urtheil des Schwurgerichte das Kaſſatloae⸗ 
begehren eingereicht. 


Hhandels-Machrichten. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, 15 November. Fonds: ſchwach.] 14 Nopbr. 


Ruſſiſche Banknoten 2166| 21655 
Warſchau 8 Tage 216,15 216,20 
Oeſterr. Banknoten 169,50 169,50 
Preuß. Sonfols 3 pGt, 94,40 94,40 
Preuß. Konfols 3½ pt. 101,51 101,40 
Preuß. Konſols 31, pCt. abg. 101,30 101,30 
Deutſche Reichsaul. 3 pct. 93,80 93,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pt. 101,50 101,40 
Weſtpr. Bfbbrf, 3 pt. neul. 11 90,60 90,60 
o. „ 3½ pCt. do. 98,30 98,40 
Pofener Pfandbriefe 3 ½ pi. 98,40 8,30 
r ” U fehlt fehlt 
Polu. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 99,80 
Türk. Anl. O. 26.05 25,20 
Italien. Rente 4 pCt 90,90 fehlt 
An. Rente v. 1894 4 pCt. 91,96 91,70 
Disfonto-Stomm.:Autb, excl. 192,70 193,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 171,50 172,10 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,30 124,50 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pEt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Dork Okt 76½ 76 0 
Spiritus: Lolo m 50 M. St 56,90 56,80 
TE „ „ 70 M. St. 37,20 37,20 
Spiritus Depeſche. 
d. Portatius u Grothe Königsber 8,15. November. 
Loco cont. 70er 40,00 Bf., 38,50 Cd. —.— 
Nopbr. 40 00 „ —.— —— 
Dezbr. 40.5) 37.00 —— 5, 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
14. Novew ber. 


vom 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei-Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750 bis 
791 Gr. 165—169 M., inländ. bunt 724—763 
Gr. 159—161 M. 

Ro Ei inländiſch grobkörnig 658--750 Gr. 143 

bez. 


einer geneigten Seachtung. 


— 


ohnmächtig zuſammen. 


eg Stahlbrunnen, 


nähere Auskunft. 
Brückenſtraße 18. 


A. Jakubowski, 


empfiehlt fein neu eröffnetes, in allen 
Cigarren-Lager 
Jotz.: 


* 
Doppel-Fries 
für Portièren, Fenstermäntel und Tischläufer 

Damentuc h 


in feinen hellen und dunklen Farben für elegante 
Gesellschafts- und Promenadenkleider und Pelzbezüge, 


Wagentuch, Livreetuch, Wagenrips und Wagenplüsch 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, 


Altstädt. Markt Nr. 23. 


Inniger Dank. 


In Folge meiner langjährigen, qualvollen 
Magenbeſchwerden, wie Uebelkeit, Vollſein, 
Blaͤhungen, Aufſtoßen, Kopfweh, Erbrechen ꝛc., 
wurde ich blutarm und nervenleidend, hatte 
Angſtgefühle, Schwindel, konnte weder eſſen 
noch ſchlafen und brach oft vor Schwäche 
Kein Mittel wollte 
helfen, der Arzt ſagte, es ſei ſchlecht um 
mich beſtellt. — Dem Idtägigen Gebrauch 
(täglich 1 Flaſche) des altberühmten Lam ⸗ 
Verwaltung 
er Emma Heilquelle zu Boppard 
a. Rh., verdanke ich ſofortige Linderung 
und Heilung. Von Stund' an verloren ſich 
dle Beſchwerden. Appetit, Schlaf und Kräfte 
kehrten wieder. Nun ein froher, geſunder, 
dankbarer Menſch, empfehle dieſen ſegens⸗ 
reichen natürlichen Mineralbrunnen ähnlich 
Leidenden und gebe auf Wunſch auch gern 


Gerſte: inländ. große 650 Gr. 131 M., tranſito 
große 628 —704 Gr. 95—125 Mk., tranſito kleine 
ohne Gewicht 86 Mk. 

Hafer: inländiſcher 125 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,95—4,27½ M 
Roggen⸗ 4,25 M. 


** — re 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Wer 


freut ſich wohl nicht, wenn liebe Freunde und Ver⸗ 
wandte ein Zeichen treuen Gedenkens durch Ueber⸗ 
fendung einer Anſichtspoſtkarte geben. 

Nr: 


viel größer ift die Freude, wenn mit dieſer Anſichts⸗ 


poſtkarte die Ausſicht auf anſehnliche Gewinne er⸗ 
worben wird. 


* 


0 
kann man dieſe beiden Annehmlichkeiten — Anſichts⸗ 
poſtkarten und Ausſicht auf anſehnliche Gewinne — 
deſſer vereinigt finden, als in der Weimar ⸗Lotterie, 
deren Looſe als Poſtkarten mit Anſichten hervor⸗ 
ragender Seheuswürdigkeiten Deutſchlands herausge⸗ 
geben, und für 1 Mk. das Stück überall verkauft 


werden. 
Was 


gleicht der Freude, wenn man auf ſolche Loospoſt⸗ 
karten von den 8000 Gewinnen der Weimar⸗Lotterie 
5 eerwen im Werthe von 50 000 Mr. 
macht? 


lſo 
ſchneli die Anwartſchaft auf ſolche Freude erworben 
und eine Loospoſtkarte für die Ziehung der Weimar⸗ 
Lotterie vom 8.— 14. Dezember für 1 Mk. gekauft! 


Das Glücksrad wird fi demnächſt für eine große 
nationale Sache drehen, denn das Rein- Erträgniß aus 
der „Wohlfahrts⸗Lotterie“ dient nationalen deutſchen 
Jutereſſen und wird zu Zwecken unſerer Kolonien und 
Schutz ebiete verwendet, unter der Genehmigung der 
Kolonial- Abtheilung des Kaiſerlichen Auswärtigen 
Amtes. Diejenigen aber, die ihr Scherflein durch Ak⸗ 
nahme von Looſen a Mt. 3.30 beitragen, dürfen üder⸗ 
zeugt ſein, daß ſie ein edles Werk gefördert haben, 
auch vielen werden dafür recht anſehnliche Gewinne, 
wie 100,000 Mk., 50,000 Mk., 25,000 Mk., 15,000 Mr. 
u. ſ. w. bei der vom 28. November dis 2. Dezember 
ſtattfindenden Ziehung in den Schooß geworfen 
werden. — Die Looſe ſind zum amtlichen Preiſe von 
Mk. 3.30 von dem General⸗Debit Lud. Müller & Co., 
Berlin, zu beziehen, auch dei allen hieſigen Loosver⸗ 
gr fo lange deren Vorrath noch reichen wird, 
zu haben. 


Fersgide braucht. 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen. 
Königlicher, 
Grossherzoglicheru.HerzoglicherHoflieferant. 
Specialität: Brautkleider. 


„Henneberg⸗Seide“ 


— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken 
bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pig. 
bis Mk 18.65 p. Meter — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Jedermann franco und 
verzollt ins Haus. Muster um 


6.Henneberg’sSeiden-Fabriken;k.u.k Hot Zürich 


Thorn 


— 


aße 8 — 
Preislagen gut aſſortirtes 


echt virginia und Niederlage der nicotinfreien Cigarren. 


Pulttuch, 


Thorn, 


Verein zur Unterffützung 


durch Arbeit. 
Berkaufslokal: Schillerſtraße Nr. 4. 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strick 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiffenhaft 
und ſchnell ausgeführt. 


Der Vorſtand. 
Pianinos 
von Quandt, Schmidt, Seiler 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen und coulanten Zahlungen 


0. v. Szczypinski, Heiligegeiſtſtr. 18. 
1 Wohnung, 


Carl Hapel, Polizei⸗Inſpeclor a. D. 4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
in Köln a. Rh. 


Thalſtraße 27. 


Im Namen der fernen Geſchwiſter 
zeige ich Freunden und Bekannten 
an, daß heute früh meine liebe 
Schweſter Fräulein 


Minna Goltz 


zu einem beſſeren Leben entſchlafen iſt. 
Thorn, den 14. November 1898. 
Amalie Goltz. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag den 17. November, Vormittags 
11 Uhr vom Trauerhauſe Stroband⸗ 
ſtraße 16 aus ſtatt. 


Geschäfts - Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
— Breite- und Brückenstrassen-Heke — 


ein 


2 Jubweliergeſchäft 


Umfaſſende Fachkenntniß und ein ſorgfältig gewähltes Lager ſetzen mich in den Stand, 
allen Anforderungen genügen zu können. 

Unter Zuſicherung ſtrengſter Reellität und billiger feſter Preiſe bitte mein Unternehmen gütigft 
unterſtützen zu wollen. 


Bekanntmachung. 


Bi der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahl bezw. Erſatzwahl der III. Abtheilung 
ſind zu Stadtverordneten auf 6 Jahre, vom 
1. Januar 1899 ab gewählt worden: 

Fleiſchermeiſter Wakarecy 
Rechnungsrath Kolleng 
Baumeiſter Uebrick 
Fleiſchermeiſter Romann. 

Der bis Ende 1900 zu wählende Stadt⸗ 
verordnete konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
da niemand die abſolute Stimmenmehrheit 
erhalten hat. Es findet daher am 

Montag, den 21. d. Mts. 

von 10—1 Uhr Vormittags und 
von 3-6 Uhr Nachmittags 
eine engere Wahl zwiſchen den Herren 
Kaufmann Kittler und 
Klemm pnermeiſter Schulz 
ſtatt, wozu die Wähler der III. Abtheilung 
hierdurch eingeladen werden. 
Thorn, den 14 November 1898. 


Der Magiſtrat. 


- Die Firma „Packkammee für Kolo⸗ 
nialwaaren Josef Burkat“ in Thorn 
(N., 960 des Firmen - Re ziſtere) iſt 
he ule gelöſcht worden. 

Thon, den 11. November 1898. 

Königliches Amtsgericht. 


Die Firma J. Keil in Thorn (Nr. 
269 des Firmen ⸗Regiſters) iſt heute 
ge öſcht worden. 


Hochachtungsvoll 


Paul Hirschberger, 4 


Juwelier. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die bisher von Herrn 
Leopold Jacoby in horn verwaltete Agentur dem Herrn 


Adoiph Schmidt in Meder ’ 
5 Vorwahl der Stadtverordneten. 


Aachen. ai BE: -Actien-Gesellschalt. |, Wähler der 2. Abtheilung werden zu einer Vorbeſprechung auf 


Thorn, den 1I. November 1898. J. C. Führer. Mittwoch, den 16. November er. 
Königliches Amtsgericht. . — 2 die der 1. Abtheilung au 
Oeffentliche Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich zum Abſchluß von Verſicherungen D 
onnerſtag, den 17. d. M., 
Zwangsverſteigerung. 0 gegen Jeuerſchaden, Blitzſchlag u. Explofion, ſtag, der Abends 8 Uhr, 


b) auf Glas- u. Spiegelſcheiben gegen Bruchſchäden in das BEE” Fürftenzimmer des Artushofes eingeladen. 
zu 5 und billigen Prämien und bin zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft Boethke. Hensel. 


gerne bereit, 
Adolph Schmidt, 


penf. Eiſenbahn⸗ — „Sekretär und Agent 
in Mocker, Bergſtraße Nr. 33. 


Freitag, den 18. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des hie⸗ 
ſigen Könial. Landgerichts 


eine Druckmaſchine, 1 Dreh⸗ 
bank, 2 Sophas, 2 Kleider⸗ 
ſpinde. 1 Schreibtiſch mit 


Aufſatz, 1 1 20 f 7 2 K 
e e Damen-Kleiderbügel | : Lonceri Burmester. fes 
5 he ee 8 2 und b — 9281 1. Sonate D- d No L. v. Beeth 8 
maſchine, a 41. e D-dur ep. . ur . v. Beethoven, 5 
u. a. m. 8 8 Allegro con brio. — Tema con variazioni — 5 105 i — 2 = 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung E CORSETS als 0 Speci ecialität — E 2. Faust- Fantasie „„ H. Wieniawsky. Es 
ee e Peer in e * N 2 3. Ballade G-moll (Mayer-Mahr) Fi. Chopin. 15 
Thorn, den 155 ovember » © 4 a) Adagio aus dem IX, Concert . L. Spohr. 2 
Gaertner, Pardahn, Lange. J. Strohmenger geb. Aleltowska, 1 Dre l. S. Bab. F 88 
5. a) B tell 10 No. 1 M. M -Mah . 
Ceffenttice — 16, 1 — ie 
Zwangsverſteigerung. - 8. 


Freitag, den 18. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich Breite⸗ und Baderſtraßen⸗ Ecke 
(bei Maurermeiſter Herter hierſelbſt) 
ein Sopha und 2 Seſſel, einen 
achtecigen Sophatiſch, 6 Rohr⸗ 
ſtühle, 1 Pianino, 1 Damenſchreib⸗ 
tiſch, 1 hohen Spiegel, 1 großen 
Teppich, 1 Kronleuchter von Glas, 
3 Fenſtergardinen mit Stangen, 
2 Schlafſophas, eine Waſchtoilette 
mit Marmorplatte, 2 Nachttiſche 
mit Marmorplatte, 1 elegantes 
Sopha mit Plüſchbezug, 3 Paar 
Portieren mit Untergardinen, ein 
Eisſpind, 1 Speiſeſpind und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 15. November 1898. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


S. Grollmann, Seute Buß- und Bettag: 


2 Goldarbeiter, 8. Elisabethstrasse 8. 11 Aalen Calle 
«> empfiehlt fein überaus reich aſſortirtes Lager in: elbſtgebackene Pfann⸗ und Raderkuchen 
2 
2 
2 
> 


Eisbein mit Sanerkohl-Essen 
verbunden mit Vorträgen des berühmten 
Mundharmonika⸗Virtuoſen Herrn R. Asche, 
wozu freundlichſt Bekannte und Gönner 
einladet J. Huse, 

Schankhaus I a. d. Fähre. 


opiolkowski, Geſtſonom. 

Maſſiv goldenen Damen- und Herren-Ahrketten, ? . 

„ goldenen Colliers und modernen Jächerketten, 

„ goldenen Verlobungsringen, ER 

„ goldenen Armbändern, Vrochen und Ohrringen, 

& goldenen Damen- und Herren-Ahren, 
Brillant-Ringen, Brillant-Armbändern, Broden u. Ohr⸗ 
ringen, diverſen modernen Schmuckgegenſtänden in Gold, 


Anſt. Haushälterin 


allein, 30—50 J., ev. etw. Eink. v. alleinſt. 
älteren Herrn mit 1000 Mk. Eink. geſucht. 
Off. E. 58 poſtl. Graudenz 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienftag, den 15. Novbr. 1898, 


Wir ſuchen einen geſunden, 
kräftigen, intelligenten Knaben als 


farbigen Edelſteinen und Silber. Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


A Reiche Auswahl in Hochzeits⸗ und Pathengeſchenken. 


Lehrling 


> Neuarbeiten und Reparaturen, wie bekannt, ſauber u. billig. 2 


— — 
| niebr. 2 


var Ausbildung als Drucker reſp. 


S. Grollmann, Eliſabethſtr. 8 Maſchinenmeiſter. Eintritt ſofort. Vier⸗ 


Rindfleiſch Kilo 


Tr 
° 


wöchi tgeltli be zeit, u” Kalbfleiſch 
0 ge unentgeltliche Probezeit, a Saweneheii 
Hammelfleiſch 


eee Sean ben | egeleresiaurant. ® 


1007000000000 = e 
„Wer 0000 Mark Mars Fil J. II peter Buchhalter, Buchdruckerei zur“ 


Karpfen 
Für Hausfrauen! 
Vortheilhafteste Verwer- zu Weihnachten gewinnen will, der fpiele|welcher auch der polmisch Th. Ostdeutsche Z eitung, 
in der Rothen KreuzLotterſe; Biefun | Sprache mächtig ist, wird zu 8 b. H Breſſen 
thung alter Wollsachen am 19.23 Dezember cr.; Looſe & Mt Jengagiren gesucht. n. Di. 1 Rrebfe 


3.50 zu haben bei Oskar Drawert,| Schriftliche Offerten unter Angabe der Thorn, Brückenstr. 34, 1. 
Thorn. bisherigen Thätigkeit und Gehalts- 


susprüche am Rudall Messe, Berlin SW. e 
eau, „ Ein Maurerpolier, | Eine geüble uchhalkkrin 


5 welcher in der Ausführung von Betonarbeiten] findet per fofort Stellung. 
CVVT 


tn Seele 1. Hosenarbeiterinnen 


ae verlangt bei er 


„ 5 TESTER BE DEE * 
15% Provision. Put London, Seglerſtraße. 

Agenten ſucht Coguacbreunerei I. I N klin, 55 r r 

voll Bingen. 5 Mädchen, 

Ein gut möblirtes Zimmer von ſof. billig eee, eee zum kleinen Kinde, für den Bin 


au — Baderſtraße 2, 1 Tr. I balb mit Familienanſchluß aeſucht. P. 8. 100. aeſucht. Cervernicnsſftr. II. I Tr. IAuferatentbeil verantw. E Wendel- Thorn. BR. 


rück und Ber der Bugpruderei ber Thoracr Onveurigyen Zeitung, Wer. m. b. . 20000000 d 


Puten 
Gänſe 
Enten 


Hühner, alte 

. junge 
Tauben 
Rebhühner 
Haſen 
Butter 
Gier 
2 


& 800 


bei Entnahme von: 

Herren- und Damenkleiderstoflen, 

Portieren und Läuferstoflen 

von der 

Weberei Arminius, 
Gustav Herrmann 
(fräher Carl M. Klippstein & Co.) 

Mühlhausen I. Thür. M 45. 


S8 [ISS[ISISS TI 


7 


Sen 8 
SSS 


I 


Annahme u. Musterlager in 
Thorn bei Herrn A. Böhm, 
Brückenstrasse 32. 


ür Börſen⸗ u. Handelsderichte, Reklame⸗ ſowie 


feratentheil verantw. E Wendel- Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 269 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 16. November 1898. 


Fenilleton. 
Pechvogel oder Glückspilz? 


Humociſtiſcher Roman von Agnes Meyer. 
14.) (Fortſetzung.) 

Dem Baron gegenüber ſpielte Graf Soden 
ader den unbefangenen Bewunderer. Als er 
jetzt ſagte: „Sie haben eine herrliche Beſitzung, 
Herr Baron“. Daß er dabei den brennenden 
Wunſch im Herzen hatte, Herrn von Jockendorf 
möge dieſen „Wink mit dem Zaunpfahle“ recht 
verſtehen, ſind Privatangelegenheiten des Leut⸗ 
nants, in welche ſich Unberufene nicht zu 
miſchen haben. 

„Bis jetzt haſt Du noch das Wenigſte ge: 
ſehen,“ erwiderte ſein Vetter. „Der ſchönſte 
Theil des Parkes liegt nach jener Seite zu,“ 
er deutete nach der bezeichneten Richtung, „der 
Par: iſt weit und breit bekannt in hieſiger 
Gegend, ſeiner Schönheit wegen. Hundertjährige 
Buchen und Eichen — aber nicht etwa einzeln 
— dutzendweiſe ſtehen ſie da.“ 

„Na, ja,“ meinte der Baron, „das hat ſich 
ſo nach und nach alles zuſammen gefunden. Die 
Jackendorſs find von jeher Naturfreunde geweſen 
und jeder hat getrachtet die nächſte Umgebung 
ſeines Stammſitzes zu verſchönern. Wenn Sie 
einen Gang durch den Park einer Billardpartie 
vorziehen?“ 

„Ja, Herr Baron, wenn ich bitten darf,“ 
ſagte der Leutnant, „es möchte ſich nicht ſo bald 
wieder Gelegenheit finden — und daß ich den 
Park ſehen möchte, nach dem was Lutz geſagt —.“ 
Der Baron nickte zuſtimmend und nach kurzer 
Zeit ſchritten die Herren in der Lindenallee dahin, 
welche in gerader Richtung den Park durchſchnitt 
und bis an einem ziemlich großen Teich führte. 

„Der Park iſt nachweislich zu Ende des 
ſiebzehnten Jahrhunderts angelegt,“ erzählte 
Baron Jıdendorf auf Fragen des Leutnants, 
„und im Großen und Ganzen bis auf den 

utigen Tag ſo erhalten. Die Nachkommenden 
en pietätvoll die Grundidee der Anlage feſt⸗ 
gehalten. Nur immer etwas aufgeputzt und zu⸗ 
rechtgeſtutzt und an Stelle eingegangener Bäume 
neue gepflanz'. Nur der Teich, deſſen Spiegel 
fie dort am Ende der Allee blitzen ſehen, ift 
neueren Datums. Mein Großvater hat ihn an⸗ 
legen laſſen. Er hat die zahlreichen Quellen, 
die aus dem dahinter liegenden Walde herab- 
rieſeln, do thin geleitet. Der Teich hat ja keine 
bedeutende Tief, aber es läßt ſich doch ſehr 
ſchön darauf gondeln und auf der kleinen Inſel 
inmitten des Waſſerſpiegels, haben wir als 
Kinder manch' vergnügten Tag verlebt.“ 
Mitten in die friedliche Erzählung herein, 


ertönte jetzt ein langs ezogener Klageton. Aus 
dem Dunkel der Allee heraustretend, bot ſich 


den Herrn ein eigenartiger Anblick. Lumpi 
umkreiſte in tollen Sprüngen den Teich, da⸗ 
zwiſchen geradezu ſteinerweichende Klagelaute 
Als er die Ankommenden bemerkte, 
hielt er einen Augenblick fill und ſchaute fragend 
in ſeinem 
Hundegehirn mochte es wohl dämmern, daß 
ihm von dieſer Seite auch keine Hüfe kommen 


ausſtoßend. 


von Einem zum Andern. Aber 


werde, und jo ſetzte er denn feinen Dauerlauf, 
verbunden mit Freikonze t fort. 
„Ah, Lumpi ſingt!“ lachte Graf Lutz. 


„Ein alter B kannter,“ dachte der Leutnant, 


welcher die Urſache dieſer Hundetraurigkeit bald 
errieth. Er fühlte ſich in dieſem Augenblicke 
entſchi'den mit dem Hunde wahlverwandt. 
„Ja, alter Burſche, ich wünſchte ja auch „Sie“ 
käme — aber ganz in der Nähe muß fie ſein.“ 

Baron Jackendorf blieb im Borwärteſſchreiten 
plötzlich ſtehn. 


„Hören Sie nichts, lieber Soden?“ fragte er. 


„Das war der Graf von Rüdesheim, 
An Gütern reich beglückt, 

Der hat des Winzers holder Maid 
Zu tief ins Aug' geblidt. 

Doch als er ihr die Lieb' geſtand, 
Lacht ſie ihm ins Geſicht; 

Der Graf ritt tief gekränkt nach Haus 
Und mied des Tages Licht. 
Und er ſaß und vergaß 

In ſeiner Burg am Rhein 

Seinen Schmerz, denn das Herz, 
Tröſtet Rüdesheimer Wein.“ 

In weichen Tönen ſcholl die Melodie de 
Liedes herüber — unverkennbar eine Frauen 
ſtimme. 7 
Grof Soden lachte. „Fräulein Kuni ver⸗ 
treibt die böſe Laune.“ 2 
„Kuni!“ rief der Baron mit ſchallender 
Stimme. 2 

„Wehl ſüben Jahre ſaß er jo 

Geſchieden von der Welt 3 

Und gab für Rüderheimer Wein 

Hin all' ſein Gut und Geld; F 

Wohl vierzig Güter gab er hin 

Für edles Rebenblut, 

Und als das letzte Jahr verging, 

Ging auch das letzte Gut, 

Alſo ſaß und vergaß 

Er in feiner Burg am Rhein 

Seinen Schmerz, denn das Herz, 

Tröſtet Rüdesheimer Wein. 
klang als Antwort. 


„Das Rufen wird wenig nützen,“ meinte 


der Graf, wenn fie nicht mal Lumpes Sirenen⸗ 
geſang rührt.“ * 
„Da haben Sie wohl Recht. 


5 i b 


aber blos wiſſen, was eigentlich paſſirt wäre,“ 
erwiderte Baron Jackendorf. 

Der Leutnant aber ſchau'e höchſt verwundert 
drein und wußle wirklich nicht, was er denken 
ſollte. Daß die Sängerin nur Kuni ſein konnte, 
war ihm ja ſofort klar geweſen, aber auf die 
Möglichkeit, ſie zu treffen, war wohl nicht zu 
rechnen. Er konnte doch nicht wie Lumpi, um 
den Teig herumrer nen wie ein Verrückter oder 
ſich irgendwo in den Hinterhalt legen und warten 
bis ſie kommen würde. 

Kuni ließ ſich aber nicht irre machen durch 
die Anweſenheit der Herren, ſondern ſang luſtig 
drauf los: 
„Doch als das letzte Gut verthan, 
Ging es dem Grafen ſchlecht; 
Ein andrer Herr bezog das Schloß, 
Da ward der Graf ein Knecht. 
Die ganze Woche plagt’ er ſich 
Im Wirthshaus vor der Burg; 
Was in der Woche er verdient, 
Bracht' er am Sonntag durch. 
Und dann ſaß und vergaß 
Er im Kellerloch am Rhein 
Seinen Schmerz, denn das Herz 
Tröſtet Rüdesheimer Wein.“ 
„Das iſt meine Tochter Kunigunde,“ erklärte 


lachend der Baron dem Leutnant, und deutete 
nach der Inſel hinüber. „Es iſt ihr irgend etwas 
I quer gegangen. 
drüben und zitirt den edlen Grafen von Rüdes⸗ 


Sie ſitzt dann ſtundealang da 


beim — beiläufig geſagt ihr Lieblingslied — 
is die Stimmung wieder normal iſt. Aber ich 
ächte wir gingen weiter, ſonſt kommt ſie gleich 
ar nicht. Komm Lumpi!“ lockte er den Hund. 
er aber ſtand wie eine Bildſäule und wartete 
wartete mit ſprichwörtlicher Hundetreue. 
Die Herren wandten ſich zur Rückkehr. Und 
der Leutnant nicht mit der Kuni reden konnte, 
ollte er wenigſtens von ihr reden. 
„Eine ſonderbare Idee,“ begann er. „Ihr 
räulein Tochter —.“ 

„Sonderbar?“ fiel der Baron hier fragend 

- „Na, ja — Zugegeben! — Aber wenn 

in ſolchen Augenblicken Tiſche und Stühle 
zerſchlägt, oder Majolikavaſen gegen Kıyftall- 
ſpiegel ſchleudert — na, wenn jemand ſolche 
Beruhigungsmittel anwendet, denn iſt das doch 


mindeſtens auch ſonderbar und obendrein noch 


koſtſpielig, ja unter Umſtänden auch gefährlich. 


IId bin mit der Methode meiner Tochter ganz 


einverſtanden. Sie ifl harmlos und billig und 
— prodat! — Sie ſollen 'mal ſehen wie das 


I Mädel keim Abendeſſen aufgeräumt iſt.“ 


Einzelne Töne trug der Arendwind noch 
herüber, dann wurde es ſtill. Graf Soden und 


Baron Jackendorf kamen in ein Geſpräch über 
Ich möchte] die neueſte Mähmaſchine. 


Der Leutnant ober 


ſchritt ſchweigend nebenher. Der Baron hatte 
ja ſehr zuverſichtlich von dem Erſcheinen Kunis 
geſprochen, aber der Leutnant konnte doch nicht 
recht daran glauben. 

„Wenn ih: etwas quer geht!“ murmelte er 
einmal über das Andere. „Wenn ihr etwas 
quer geht.“ — = 

Endlich ſaß man im Wagen, um heimzu⸗ 
fahren. — Gott ſei Dank! — Der Leutnant 
athmete erleichtert auf, als der letzte Händedruck 
überftanden war und das leichte Gefährt zum 
Parkthore hinausrollte. Gott ſei Dank! — 
Es war ihm zuletzt kaum noch möglich geweſen, 
ſeine Faſſung zu behaupten. Entſetzlich! — 
Dieſes Gefühl! — warten, warten auf etwas, 
von dem man beſtimmt weiß, daß es nicht 
kommen wird! Und doch immer warten, und 
herumfahren mit dem Kopfe, wenn ſich die 
Thüre öffnet, und geſpannt hinhören nach 
Schritten, die doch nicht gethan werden — eine 
wahre Folter qual für den, welcher es durchlebt. 

Der Leutnant lehnte ſich reſignirt in die 
Wagenecke. Hatte er denn nur ganz vergeſſen, 
daß er ein Pechvo zel war? Ja, leider! 

Es iſt doch merkwürdig, wie ſchnell ſo ein 
bischen Glück dem Menſchen in den Kopf ſteigt! 
Wenn es ihnen den kleinen Finger hinhält, 
dann wollen ſie gleich die ganze Hand. 

Wie es auch ſein mochte, jo viel ſtand feft: 
in den letzten Ta en hatte der Leutnant ent- 
ſchieden Glück gehabt, von der Stunde an, als 
er, gefolgt von Joſeph. nach dem Bahnhof 
ſchritt, um eine ochttägige Urlaubsreiſe anzutreten. 

Der Zugführer hatte ja allerdings ſchon 
das Abfahrtsſignal gegeben, aber der Schoffner 
riß doch noch ein Coupee erſter Klaſſe auf und 
ſchob den Leutnant eilig hinein. Der Leutnant 
war untergebracht, aber der Koffer, den Joſeph 
trug — er ſollte ihn im Gepäckwagen unter⸗ 
bringen, hatte der Leutnant zu Hauſe geſagt, 
aber dazu war jetzt keine Zeit mehr und dann 
ſetzte ſich auch der Zug ſchon langſam in Be⸗ 
wegung, da warf Joſeph ſchnell entſchloſſen den 
Koffer ins Coupee und zwar dem Leutnant böchſt 
geſchickt zwiſchen die Beine. Aber zu Aue- 
einanderſetzungen war jitzt keine Zelt; der Zug 
ſauſte fort und Joſeph troitete hein wärts. 
(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


——— — — p ET N 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 

in Berlin W, Charlottenſtr. 21, in Königsberg, Kneiph. 

Langg 6, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 

500 Angeſtellten; die ihr verbündete The Bradstreet 

Company in den Vereinigten Staaten, Canada und 

Auſtralien 91 Bureaus. Tarife poſtfrei. 


"u 1 1 Nachm. 
2 8 8 „ 12. 6 8 5 Vorm. (Gaſthof Baumann). 
4 Culmſee ls 8 a 12. ie 1 & Nachm. für die Landbevölkerung. 
fe 77 5 Se 85 8 „ Vorm. für die Stadtbevölkerung. 
57 Birglan 7 2 7 2 ” " 
enſau 21. 5 
4 Pen 2 8 0 21. 5 3 5 Nachm. für die Landbevölkerung mit den 
5 382 Anfangsbuchſtaben AK. 
S „ 9 „Vorm. desgl. L--Z. 
2 s . „ 3 „ẽNachm. für die Stadtbevölkerung mit den 
2 1888 Anfangsbuchſtaben AK. 
7 75 Ba 1 W. „ 9 „ẽ Vorm. desgl. L-. 
„ Lelbitſch 5 „ 3 „ Nachm. 


Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben zu erjcheinen: 

1. die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve. 
Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den Kontrolverſammlungen 
nicht zugehen. Anzug der Offiziere iſt der Dienſtanzug. (Helm und 
Feldbinde, lange Tu een geſtattet.) 

2. Sämmtliche Reſerviſten. 

3. Die zur Disposition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 

4. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

5. Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten 

Maunſchaften, ſoweit ſie noch der Reſerve angehören. 

6. Die im Jahre 1886 in der Zeit vom 1. April bis 30. September einge- 
tretenen Wehrleute, ſoweit fie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs 
Ueberführung zur Landwehr 2. Aufgebots. 

Maunſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreft beftraft. = 

Mannchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. find verpflichtet, wenn fie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November d. Js. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des 
Bezirke⸗Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks- 
Kommando auf dieſe Weiſe Kenntni von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Bezirks⸗ 
Kommando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts ertheilt 
werden. t 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet ſein. 8 

In Krankheits- oder jonftigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch 
die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolverſammlung recht— 


e 


zeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer ſo un⸗ 
vorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrolverſammlung abgehalten wird, daß 
ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei 
Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde vor⸗ 
legen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. Später eingereichte Atteſte 
können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur Kontrolver⸗ 
ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu er⸗ 
ſcheinen. Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das cheinen der Manuſchaften auf anderen Kontrolplätzen iſt un⸗ 
zuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung 
des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller im Militärpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn, den 18. Oktober 1898. 
| Königliches Bezirks⸗Kommando. 


wird hierdurch zur allgemeinen 585 gebracht. 
1898. 


Der Magiſtrat. 


Thorn, den 24. Oktober 
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2 Ein Verſuch mit der amerikaniſchen Haferſpeiſe — ER 
* Quäker Oats‘‘ 

wi daß es zur Bereitung von Knödeln, Suppen, Saucen, 
Ea Sie baren Abegzeep fn Mahle mie Beer dich. 


: en nichts 
Aerztlich empfohlen. Ueberall käuflich in nebenſtehenden Packeten. 


Gebrauchs⸗Anweiſung in jedem Packet. nu 
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Pr. Warschauer sWasserheil-u.Kuranstalt 


57 Mäßige 


beiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Gin, im Soolbad Inowrazlaw. ut 
; aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 1 


Fur. Nervenleiden 


Hpgieniſcher Schutz 


D. R. 8. (Kein Gummi.) 
N. 42469, 

Tauſende von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u A. liegen 
zur Einſicht aus. 

1/1 Sch. (12 Stück) 2 Mk. 
2/1 „ 3,50 Mk. er 
12 „ 310- 


Proſpekte verſchloſſen gratis und 
franko. 


Wer liebt nicht? 


eine zarte, weiße Haut und einen roſigen, 
ingeudfrifchen Teint? 
Gebrauchen Sie daher zur: Radebeuler 


Tilienmilch⸗Seife 
von Bergmann KCo., Radebeul. Dresden 
vorzüglich gegen Sommerſproſſen ſowie 
mohlthätig und verſchönernd auf die 
Hant wirkend. A Stück 59 Pfennig bei: 
Aadolph Leetz und Anders & Co. 


Pr. med. Hope 
homöopathiſcher Arzt 
in Görlitz. Auch brieflich. 


Strickarbeit nimmt an 
G. v. Manstein. Bacheſtr 14 JI. 


15 Morgen Land > 
zu verkauf. od. zu verpicht Ausk. Exp d Zig 
Ein Sopha 


iſt billig iu verkaufen Brückenſtraße 32, III 


Ziehung schon 28. November bis 


Wohlfahrts-Lotterie sehen Soratzgenicte. | i 
BES" Grosse 1 


Geld- Lotterie 


j 
16 870 Geldgewinne ug im Betinge von 1 d 55 
575,000 Mark. rs 50000 
100,0 , \4 5000= 


1 N 9 19: 1000 >= 
an" Loose a Mark 3,30 


Porto und Liste 30 Pf. ext fieblt und verserdet 100. 500 - 
. EXT * rerser 5 
3 ia — e Vesersl- Debt Sr 1 50 a 109 = 


Lud. Müller & 60. 600: 50- 


Haupt- 
Gewinn 


In Thorn sind Loose zu haben bei Walter Lambeck 


Bankgeschäft, Berlin. Breitestr. 5. 


2. Dezember sein. 


iur Geld-Gewinne oha Abzug: 


66009 109000. 


50000. 
25000. 
15000 « 
20000 « 
20000. 
10000 « 
50000. 
15000 « 
30000 « 


1600015240000. 
16870 Gewinne 575000 Ib 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, 80 
waschen Sie sich täglich mit: 


Achtung! 
Die neuerrichtete 


BE“ mechaniiche Ban- und Möheltiſclerti "Enz 
Carl Lange, Schönsee Westpr. 


empfiehlt ſich zur 


Aurigug van grösseren da- und Mäbelardikn 


unter techniſcher Leitung. 
Für gute und ſolide Arbeit wird garantirt. 


Koſtenanſch äge, Skizzen und Detailzeichnungen zur pünktlichſten Ausführung 
bei ermäßigten Preiſen. 


Carl Lange, Fabrilbeſitzer. 


u En — F ER : 8 2 
cherings Pepsin Essenz 

2 * . 2 2 

nach Vorſchelft vom Geh.⸗Nat Proſefl. Dr. O. Stebreich, befeitigt binnen turger Zeit 22 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, v une s 
82115 {m Ofen und Zrinten, uns {R gam Befonberd Frauen und MMädden zu empfehlen, die infolge . 
u Magenſchwäche leiden. 8 
= 53 Brei 4, . B 2 f. N. 150 M. 8 

Schering's Grüne Apotheke, eraunenr- io 182 
Rieberlagen in faR ſämtlichen Apetbeten und Drogendaublun en. |: — 
— an verlange ausbrüclich ering’d Vepfin⸗ N. m— E & 
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gebrauche man bei 
Katarrhen des Kehlkopfes 
und der Lunge 
Erkältung und Verschleimung. 


Zeugniss. Fay's Achte Sodener Mineral-Pastillen Ya 


Bergmann's Lilienmilch-seife 


v.Bergmann &Co.inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


1 Wohnung 


Harzer 
Ganariendöge 


liebliche Sänger, empfiehlt 


1 fl. Hofwohnung 


9. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


„X würfeltohlen, 


auch frei Haus, empfiehlt 
Gustav Ackermann, 
am Krieger⸗Denkmal. 


N 
N dienen mir übrigens seit Jahren, namentlich bei . 
N, mein. Recitationen in ganz vortrefflicher Weise. 
Max 0, Kgl. Schauspieler u. Reeitator in CC. 
90 
mit bestem Erfolg; ihre Wirkung ist 5 
eine ebenso sichere als gründliche. 


Oberst a. D. in S. h 


Preis 85 Pig. per Schachtel. 1 


Zeugniss. 


Ihre Fay’s ächten Sodener 
Mineral- Pastillen gebrauche ich 


Zu haben in allen Apotheken, Drog. u. Mineralwasserhdlgn. 


Nachahmungen weise man zurück. 


Nefall- u. Nolzsarge, 


wi 


Violin-Unterricht:::» 


sw. i * 
fab. Gieppbet, Yaden | md eee Serge IT, 3 Tre, 


kleid., Steppdeck., Jacken 
u. ſ. w. liefert zu billig. 


zu vermiethen 


Gerechteſtraße 3, I. 


Loos-Preis 


(Porto und Gewinnliste 20 Pfg.) 


2 
vor ſofort zu vermiethen Gerberſtraße 23. ernſprech⸗Anſchluß Nr. 9. 


Die Haupt-Ziehung der Weimar-Lotterie 


findet vom 8.— 14 December d. J. statt. 
Es gelangen im Ganzen zur Verloosung 


s000 Gewinne 


dabei ein Hauptgewinn im Werthe von 


50,000 Mark. 


Die Loose werden auch als 


gesetzlich geschützte 
Postkarten „ı Ansichten 


(D. R. G. M. No. 87239) 
herausgegeben, und kostet das Stück 1 Mk. — u Stück für 10 Mk. 


Loos-Postkarten und Loose sind allerorts in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch 


Gutes Mittageſſen empfiehlt Bäckerſtr 13, II 


E Möbel 
und andere Nachlaßſachen, Geſchirr, 


Kleiderbüſten ꝛc. ſind zu verkaufen 
Breiteſtraße 16, I. 


—— Preiſen das 
Sarg⸗Magazin von J. Freder, 
Mocker, Lindenſtr. 20, 
ſchrägüber der Schwanen⸗Apotheke. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
nebſt Kab. zu verm. Strovandſtr. 7, 1. Et. 


den 
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Druck und Verlag der Buchdruckerei 


Heirath, ſende ſofort, Einlei⸗ 


tung koſtenfrei. DO. M, Berlin 9. 


Ein Laden, 


Seglerſtraße 30, mit der Einrichtung per 
1. April zu vermiethen. J. Keil. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör ſofort zu veirmieth'en. 

Hermann Dann. 
Eine kleine ER 


Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche u Zubehör, Mictbspreis 
360 Mark, iſt Breiteitr. 37 ſofort zu ver⸗ 
miethen. ©. B. Dietrich & Sohn, 


N 
1. Htage 
7 große Zimmer nebft allem Zubehör, evtl. 


Pferdeſtällen und Wagenremife, von ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz. Friedrichſtr. 6. 


Wohnung 
4 Zimmer, 2 Etage, 450 Mk., vom 1. Ok- 
tober vermieth't Bernhard Leiser, 
1 große Wohnung, 
I, Etage, Seglerſtraße 25, vom 1. April 
1899 zu vermiethen 
Ein möbl. immer zu verm. Thurmſtr. 16, pt. 
m u 
I möbl. Zimmer 
zu vermiethen Bäckerſtraße 35, 2 Tr. 
Mob. Zimmer nit und ohne Penſion 
zu bermiſſhen Araberſtraße 16. 
Ein möblirtes Vorderzimmer 
von ſofort zu vermi-tb, S.glerſtr 17, I Et, 
2 frdl., gut möbl. Zimmer 
für 1 auch 2 Herren dit auch ohne Pe Mon 
zu vern ieihen Gerſtenſtraße 19. 11 
Möbl. Zimmer mit Ka igel auch ohne 
Bu ſchengel. zu verm. Bach ſtr. 12 1. Meiler. 


2 Speieherhüden und 1 Pierdestll 
Max Pünchora, Brfdeufr. 11. 


Brückenſtr. 6 


Pfe deſtall, Lagerkeller und Speicher 
zu vermiethen. E. Stöhr. 
Die 1, Etage Bäckerſtraße 47 
iſt von ſofort zu vermiethen. 6 Jacobi. 
3 u. 4 Jim. u. Zud. zu verm. Backerſir 5. 


Für Börſen⸗ u. Handelsverichte, Reklame ſowie 
Juſeratentheil verantw. E. Wendel Thorn. 1 
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